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Deutsches Deich.
Eine angebliche Krise.

L. Berlin,  27 . März.
Die Agrarier schlagen Lärm über eine vermeintlich

schon eingetretene Wendung in der Wirthschaftspolitik.
Die „Deritsche Tageszeitung " will wissen, daß sich in dm
letzten Tagen an einigen Regierungsstellen ein Nm-
schwung der Anschannngen in der Zollfrage vollzogm
habe, der Schlimmes befürchten lasse. Ein Reichsamt,
das dem Grafen Bülow besonders nahe steht (gemeint ist
offenbar das Reichsschatzamt), habe Vorschläge für die
Gestaltung des Zolltarifs gemacht, die mit den bekannten,
im Reichstag und im Abgeordnetenhaus abgegebenen Er-
Uarnngen des Kanzlers nicht vereinbart lverden können.
Die Mittheilungen des Bündlerblattes verdienen jeden¬
falls die schärfste Aufmerksamkeit. Wo Rauch ist, ist auch
Feuer, und man lviirde sich in jenem Lager nicht so
nervös geberdm, wenn man nicht Grund dazu hätte . Die
Möglichkeiten aber, hinter den Eoulissm herumzuhorchen,
sind für die Agrarier so zahlreich, daß man sich nur zu
vergegenwärtigen braucht, lver Alles innerhalb der Re-
gierungswelt aus ihrer Seite steht. Wenn das Bündler-
,h„m die denkbar schwerste Erschütterung der Stellung
des Reichskanzlers in Aussicht nimmt , wenn dem Reichs¬
kanzler zu verstehen gegeben wird, daß er im Falle der
Nichteinlösung seiner angeblichen Versprechungen kaum
mehr Anspruch darauf machen könne, ernst genomnien zu
werden, so sieht das allerdings wenigstens nach der Mög¬
lichkeit einer innereil Krisis aus . Jedenfalls werden in
den Reiheii der Konservativen Gerüchte nmhergetragen,
wie sie nur eine krankhaft aufgeregte Phantasie oder aber
die Kenntniß thatsächlicher llinstände hervorzubringen
pflegt. Man kann sich denken, lvie cs ans die Mitglieder
des Bundes draußen im Lailde wirken muß, lvemr ihnen
jetzt erzählt wird, es solle innerhalb der Regiernilg Kreise
geben, die mit der Möglichkeit einer Reichstagsauflösung
und einer Neuwahl unter der Parole „Wider dcir Brod-
lvucher" rechnen. Sollten derartige Stimmungen wst °̂
Ilch an Regierungsstellen laut geworden fein, so wüßte
mail freilich iiicht, lver voll den jetzigen Ptinistern , deil
Grafen mit eingeschlossen, den Frontwechsel zu vertreten
hätte. Denn angenehm wäre alsdann die Stellung des
Reichskanzlersgewiß ilicht. Zwar ist es nur eine Legende,
daß seine Zusage, betreffend eine Erhöhung des land-
wirthschastlichenZollschutzes, gleichbedeutend init dem
Bersprecheil des Doppeltarifs gewesen sei, aber die
Agrarier haben es verstanden, dieseLegende zu verbreiten,
iind sie halten umso hartnäckiger an ihr fest, je nützlicher
es naturgeinäß sein iimß, beit Pflock so weit lvie möglich
zu stecken. Auf alle Fälle lassen die Alarmrufe der
„Deutschen Tageszeitung " erkennen, daß die Waage der
Entscheidung in der Zollfrage noch schwankt, und daß sich
starke Einflüsse gegen den Doppeltarif geltend machen.
Obwohl man liberalerseits hiernach die Hoffnung au
rechtzeitige Verhinderung des unseligen Systems von
Maximal- und Minimaltarifen iiicht aufzugeben braucht,
ist es auf der anderen Seite gerathen, dem Pessimismus
der Büiidler nicht allzu sehr zu vertrauen lind die Ab-
lchnung des Doppeltarifs liicht etwa schon als nahezu
gesichert anzunehrnen. Man sieht einstweilen nur , daß sich
die Einflüsse von beiden Seiten bekämpfen. Aber die
Möglichkeit, schweres Unheil zu verhüten, ist allerdings
wahrscheinlichergeworden, seitdem die russische Ankün-
digung eines eventuelleil Zollkrieges die galize Größe der
drohenden Gefahr hat erkenneil lassen.

. Deutschland und Italien.
Die offiziöse „Tribuna " in Rom erklärt es als eine

Folge der Politik des gegellwärtigen Ministeriums , daß
das Königspaar nach Berlin und die Flotte nach Toulon
gehen könne, ohne Mißtrauen zu erwecken. Man erfährt
lg auf einem Umwege, daß der junge König liild seine

Gemahlin ihren Besuch beim hiesigen Hofe angekündsgt
haben. Da die Königin im Sommer ihre Entbindung er¬
wartet , so dürfte der Besuch Wohl erst im Herbst statt-
ssnden. Aus der langen Frist folgt, daß man im
Ouirinal nicht daran denken kann, das Berhälstiiß zum
Deutschen Reiche zu lockern.

* * *
* Hof - und Personal-Nachrichten. Die Einstellung des

Prinzen Eitel Friedrich  zur aktiven Dienstleistung
beim1. Garderegiment zu Fuß in Potsdam tvird am 7. Juli,
an welchem Tage der Prinz 18 Jahre alt wird, erfolgen. Bon
da ab wird der Prinz im Kadettenhause Wohnung nehmen.
— Der General-Major Graf v. Hül s en - Hä s el er, Kom¬
mandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade, ist, der „Kreuz¬
zeitung" zufolge, zur Dienstleistung in das Militär-Kabinett
lcmmandirt worden.

* Berlin , 28. März. Im Herrenhaus  fand gestern
zunächst die Vereidigung der neu eingetretenen Mitglieder statt.
Sodann wurden eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen und An¬
träge erledigt. Auf der heutigen Tagesordnung steht der Etat.

* Sicherheitsdienst für de« Kaiser . In dem Ueber-
wachungsdienst zum Schuhe des Kaisers bei Ausfahrten sind
Seitens der Polizei Aenderungen geplant. Wie die „Rational-
Zeitung" berichtet, ist in Aussicht genommen, das zahlreiche
Aufgebot von uniformirten Schutzleuten, durch welches allen
Straßenpassanten eine Ausfahrt des Kaisers avisirt wird, ein¬
zuschränken, und sie durch nichtuniformirte Polizeibeamte zu
ersetzen. Ferner ist vorgeschlagen, daß der Leibjäger des Kaisers
statt"des weithin sichtbaren Federhutes einen gewöhnlichen Adler-
Cylinder tragen soll. Dem Kaiser selbst ist eine solche Aende
rung des Sicherheitsdienstes nicht sehr sympathisch, doch soll,
wie verlautet, demnächst die Aenderung durchgeführi werben.
Mc von anderer Seite gemeldet wird, soll der Kaiser künftig bei
Ausfahrten von radfahrenden Gendarmen begleitet werden. Wie
der „Lokal-Anzeiger" hört, ist angeregt worden, die Kutscher
und Diener des kaiserlichen Wagens bei den Ausfahrten mit
Revolvern zu bewaffnen. (Die kaiserlichen Ausfahrten dürften
unter diesen Umständen kein sonderliches Vergnügen sein. D. R.)
— Das „Berliner Tageblatt" bezeichnet übrigens die Meldung
von einer Aenderung des Ueberwachungsdienstes bei Ausfahrten
des Kaisers als unzutreffend. Von der neuerlichen Nachricht
einer Korrespondenz, daß künftighin radsahrende Leibgendarmen
den kaiseriichen Wagen begleiten sollen, weife mein im Hof-
warschallamt nichts.

* Rundschau im Reiche. Die achte Versammlung des
Verbandes der Thierschutz-Vereine des deutschen Reiches wird
in den Pfingsttagen vom 28. bts' 31. Mai d. I . in Cassel
abgehalten werden.

Ausland.
Zu den russischen Stndeuteu -Unruheu.

Aus Bern,  26 . März , wird uns geschrieben: Die
russischen Studenten an der Universität Lausanne haben
in der „Gazette de Lausanne" eine sehr interessante Dar¬
stellung der Ursachen des momentanen Studenten -Anf-
standcs in Rußland veröffentlicht. Danach wurden die
liberalen Bestimmungen des Jahres 1863 im Jahre l 884
durch neue ersetzt, die die Universitäten vollkommen der
Willkür des Ministers für Volksaufklärnng unterwarfen.
Derselbe ernannte die Rektoren, Dekane, Professoren und
umgab die Studenten mit cineni Heer von Spionen .̂ Die¬
selben wurden wie Schüler behandelt, mußten Uniform
tragen und militärische Disziplin ans sich nehmen. Der
Spruch des Universitätsgerichts war unanfechtbar. Als
Nikolaus II . zur Negierung kam, hoffte man aus Re¬
formen. Die sogenannten Zemliatschestva — studen¬
tische Verbindungen — beschlossen dem Czaren eine Bitt¬
schrift zur Wiederherstellung der Autonomie der llmverst-
täten zu überreichen; der Student , der dazu ausersehen
war, wurde jedoch verhaftet ! 4 Jahre später,1899,brachten
die Petersburger Studenten dem Rektor wegen emes be¬
leidigenden Erlasses in derAula eine Katzenmusik, darauf¬
hin sind sie beim Verlassen der Universität durch Polizei
und Militär in barbarischer Weise mißhandelt worden.
25,000 Studenten beschlossen infolge dessen zu streiken,
bis sie Garantieen für ihre persönliche Sicherheit erlangt
hätten, ltm die stark erregte öffentliche Meinung zu be¬
ruhigen, setzte man eine Kommission ein zur Berathuna
von Reformen. Resultat : Null , weil die Regierung weiß,
daß die Reformen, welche die Studenten anstreben, ohne
eine Aenderung des gesammten politischen Systems un¬
möglich sind. ' Das Schlimmste sind die sogenannten
„temporären Regeln", der strafweise Militärdienst . den
Jeder , gleichgültig, ob krank, schwach oder verkrüppelt,
Taften mvh  Diese Bestimmung toett btc Juttooti ocu
Regierung auf den Wunsch nach Neuerungen Em
Kommentar zu diesen Auslassungen erscheint liberfiilfstg.

Zur Lage in Spanien
wird uns aus Madrid  geschrieben : Die Regierung
verfolgt jetzt eine ganz „eigenartige" Politik : ,w sucht
sich nämlich durch Versprechungen und halbe Maßregeln

die Gunst des Volkes zu erhalten, weil sie sonst fürchtet,
den Stürmen , die im Lande wüthen, nicht Stand halten
zu können, lieber all dem klerikalen und antiklerikalen
Lärm hat nian nämlich ganz vergessen, daß die Haupt- „•
mifgabe des neuen Kabinetts in der Durchführung von
R e f o r ni e n bestehen sollte. Der Kriegsminister,
General Wcyler, hielt es deshalb für gut, öffentlich zu
bekunden, daß der gute Wille vorhanden sei, indem er
einem Journalisten die Versicherung gab, er wäre ent-
schlossen, bestimmte Beträge zurAusbesserungder Menage
für die Soldaten ansznwenden und sonst alle möglichen
Ersparnisse zu machen. Gleichzeitig wies er auf einen in
Arbeit befindlichen Reformplan hin. Man nennt solches
Verhalten mit einem schönen „deutschen" Ausdruck:
diligentiam praestieren ; daß dabei nicht viel heraus-
kommt, bedarf keiner weiteren Erklärung . Zu der
gleichen Kategorie von Maßnahmen „zur Erhaltung des
Wohlwollens" gehört auch die von den Militärbehörden in
Barcelona verfügte Freilassung der bei den Tunmlten in
Ripoli verhafteten Arbeiter. Auch die Schritte gegen die
katholischen Orden sind mehr für das große Publikum
bestimmt, ohne die geringste Garantie für die Durch-
sührnng der geplanten Maßnahmen zu bieten. So läßt
die Regierung jetzt erst Material über die mehr als
100 Kongregationen, Brüderschaften, geistlichen Unter-
richtsanstnlten in Madrid sammeln, um dieselben zur
Steuerzahlung heranzuziehen resp. die Anwendung des
Vereinsgesetzesauf die betreffenden Orden zu verfiigen.
Angeblich ist von der Steuerbehörde an 92 Kongrega¬
tionen bereits die Aufforderung ergangen, ihre rück¬
ständigen Abgaben zu bezahle». Inzwischen scheint der
spanische Gesandte beim Vatikan, Pidal , seine ultranion-
taue Gesinnung nicht mit den Wünschen der Regierung
in Einklang bringen zu können, denn er kehrt, ohne bei
dem Jesuitengeneral Erfolg gehabt zu haben, hierher
zurück und wird auch seinen Posten beim Hl. Stuhl nicht
wieder einnehmen. Dagegen verhandelt der Justiz-
minister jetzt direkt mit Rampolla, um die Reform des
Konkordats aus dem Jahre 1851, derentwegen bereits
unter der Regierung Jsabellas H . 9 Jahre lang diskutirt
wurde, endlich durchzuführen. Die klerikale und carlisüsche
Presse wühlt dabei nnanfhörlich die Leidenschaften wieder
auf, indem sie vor allen Dingen betont, daß Spanien
durch ein liberales Regiment ins Unglück gestürzt werden
würde. Die besonnenen Eleinente wünschen, es wäre end¬
lich so weit ; aber wer weiß, was die Zukunft dem un¬
glücklichen Lande noch bringen wird!

* * *
» Frankreich . Aus Marseille,  27 . März, wirst

gemeldet: Man befürchtet ernste Zwtschenfälle, da die Gemüther
der Streikenden durch die Weigcrnng der Arbeitgeber, sich einem
Schiedsspruch zu unterwerfen, sehr erregt sind. Die Rheder
verlangen militärischen Schuh. Die verschiedenen Banken sin»
bereits militärisch beseht.

* Rustland. Das Gerücht, daß eine Explosiv-Mine unter
dem kaiserlichen Palast in Zarskoje Selo entdeckt worden sei,
wird von autoritativer Seite als böswillige Erfindung bezeichnet.

Dev Altsstand in China.
hd. Berlin , 28: März. Das „Berliner Tageblatt" meldet

ans London:  Aus kommen Nachrichten über großen
Jubel unter den chinesischen Notablen Uber die Ablehnung des
Mandschurei-Vertrages. Es werden dort Geldsammlungen zur
Unterstützung einer anti-rnssischen Bewegung oorgenonnnen. Da
die süd-chinesischen Vtcekönige unter britischem Einfluß stehen,
so wäre es auch nicht unmöglich, daß diese nach dem Siege hin¬
sichtlich des Mandschurei-Vertrages auch die Verlegung der
Hauptstadt nach Central-Ehina durchsetzen. Li-Hung-Tschangs
Niederlage und sein Verlust an Einfluß sind offenbar und er
scheint als Unterhändler absolut disqualificirt,

hd. Berti », 27. März. Wie dem„Lokal-Anzeiger" auS
Peking  von gestern Abend telegraphirt wird, nahm Feld¬
marschall Graf Waldersee eine Einladung Li-Hung-Tschangs
zum Frühstück für nächsten Freitag an.

Der Freiheitskrieg der Surerr.
wb. Durban, 27. März. Wie gemeldet wird, überschritt

Tewet 35 Meilen von Standerion entfernt mit 400 Mann die
Grenze von Transvaal.

London, 27. März. Gouverneur Milncr  reichte seine
Demission  ein infolge fortgesetzter Reibungen mit Kitcycner,
und der Verwerfung seiner Vorschläge durch Chamberlain. Die
Negierung ersuchte Milner, vorläufig auszuharren. — Aus
Kapstadt  wird gemeldet: KommandantMalau schlug eine
englische Abtheilung bei Richmond und nahm 150 Mann
gefangen. M(. N. N.) -

hd. Berlin , 27. März. Der „Voss. Zeitung" wird üW
London  gemeldet: Eine Drahtung der„Times" aus Pretoria
besagt, wenn die englische Regierung nicht
mindestens 3 0 . 0 00 Mann frische Truppen nach
Südafrika sendet,  um die müden Soldaten daselbst av-
zulösen, dürfte der Krieg noch Jahre lana dauern.
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Aus Kunst und Keben.
Ltönigliche Schauspiele . Am Samstag , den 30 . d. M .,

wird nun das letzte der Werte der gewaltigen Schaffensperiode
des großen Bayreuther Meisters , das tiefste und gluthigste , aber
auch zugleich schwierigste, das Hohelied von Tristan und 3n? '^
Lieben und Sterben , dem Repertoire dauernd einverleibt . Neben
Kalischs mächtigem, auch hier bereits gewürdigten Tristan steht
zum ersten Male Frau Leffler -Burckardt als Isolde . Die
Brangäne singt Fräulein Brodmann , den König Marke Herr
Schwegler , den Kurwenal Herr Müller , Melot Herr Engel¬
mann und den Hirten Herr Reiß . Das Werl steht unter der
Leitung des Professors Schlar , der bereits im Jahre 1897 in
44 Orchesterproben das Riesenwerk für die damalige Festauf¬
führung vorbereitete. Die Vorstellung , die für das Wiesbadener
Publikum den Charakter einer Premiere haben wird , beginnt
um 6f/2  Uhr und endigt ca. Ml Uhr. Nach dem 2. Akt ist eine
größere Erfrischungspause vorgesehen.

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
Am Dienstag fand im Kasino der zweite allgemeine Vereins-
abend der Gesellschaft statt . Es wurden geringfügige Aende-
cungen des Wortlauts der Satzungen beschlossen. Professor
Zinsscr theilte mit , daß 70 Photographieen nach Belasquez ge¬
kauft sind ; sie werden demnächst in der Landesbibliothek meder¬
gelegt und können dort in den Bibliothekstundcn besichtigt
werden . Im Mai wird die Gesellschaft eine Ausstellung künst¬
lerischer Amateurphotographieen veranstalten . Zum Herbst sind
die Ausstellungen französischer Plaketten und japanischer Kunst¬
werke gesichert. Dr . v. Grolmann verlas seinen Aufsatz über
Baumpflanzungen auf öffentlichen Plätzen und bat die Mit¬
glieder den Wiesbadener Markt zu besichtigen, damit die Gesell¬
schaft eventuell zu der Frage Stellung nehmen könne. . Dann
hielt Herr E . Laaff einen feinsinnigen Vortrag über Leonardo
da Vinci . Die Hauptwerke wurden eingehend erläutert . _ Man
merkte die Vertrautheit des Redners mit allen schwierigen
Fragen der Forschung und insbesondere mit den Ansichten
Giovanni Morellis . Die deutsche Lionardo -Forschung erschien,
leider mit vollem Recht, in ungünstigem Licht. Dr . Witkowski
leitete in sehr dankenswerther Weise die Vorführung der
Diapositive.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  28 . März.

6. Plenarversammlung der Landwirthschaftskauuner für
den RegierungsbezirkWiesbaden.

Der Fall W i n t e r m e y e r , den die Tagesordnung
in folgender Weise vorgemerkt hatte : „Besprechung der an¬
läßlich der Etatsberathungen der landwirthschaftlichen Ver¬
waltung im Abgeordnetenhause gehaltenen Rede des Herrn Ab-
geordneten Wintermeyer bezüglich der in derselben enthaltenen
Borwürfe über die von der Kammer zur Berathung der Vor¬
arbeiten für die zukünftigen Handelsverträge eingesetzte
Kommission ", erweckte eine ungemein lebhafte und zum Theil
recht hitzige Debatte . Herr Landrath v. Heimburg - Bieden-
tops erössnete die Redeschlacht damit , dass er die Rede des Herrn
Reichs - und Landtagsabgeordneten Wintermeyer verlas , welche
derselbe vor nicht allzulanger Zeit im Abgeordnetenhause ge¬
halten hat . Die Rede, welche allerdings nicht in der Ausführ¬
lichkeit des offiziellen, von Herrn v. Hcimburg verlesenen , steno
graphischen Berichts durch die Zeitungen lief , hat zweifellos
selbst bei einer großen Anzahl Kleinbauern lebhaften Anklang
gefunden , nicht zu reden von den der Landwirtschaft fern
stehenden Arbeitern , welche gar kein Interesse an einer Der-
theuerung der Lebensmittel , insbesondere des täglichen Brode - ,
haben , welche durchaus nicht einsehen können, daß eine Erhöhung
der Getreidezölle um 2, vielleicht auch um 3 Mk. per Doppel-
centner irgendwie gerechtfertigt ist. Statistisch ist auch festge-
stellt , daß von einer Erhöhung der Getreidezölle nur die Groß¬
grundbesitzer , nicht aber die Kleinbauern einen Vortheil haben.
Und da unsere nassauische Landwirthschaft sich zum weitaus
größten Theil aus Kleinbauern zusammensetzt, wurde es, wie
gesagt , selbst von vielen der letztgenannten gebilligt , daß Herr
Abgeordneter Wintermeyer sich bei den Etatsberathungen der
landwirthschaftlichen Verwaltung im Landtage gegen die
Getreidezölle  aussprach . Herr Wintermeyer sagte:
muß sagen , ich selbst bin Landwirth und Freund der Landwirth
schast, ich kann aber nicht zugeben, daß die Erhöhung der Ge
treidezölle einem gemeinsamenBediirfniß derLandwirthschaft en!
springt ." Herr Wintermeyer kam dann ferner auf denBeschluß der
zurVorbereitungderHandelsverträge thätiggewcsenenKommission
der hiesigen Kammer zu sprechen und bemerkte, daß deren Be¬
schluß , für eine Erhöhung der Getreidezölle und gleichfalls für
eine Erhöhung der Futtermittelzölle einzutreten , nicht dem
Interesse des von ihr auch vertretenen nassauischen Kleinbauern¬
standes entspreche. Er wundere sich auch nicht darüber , denn in
der Kommission hätten nur Großgrundbesitzer gesessen. An
der Hand statistischen Materials zeigte dann Herr Wintermeyer,
daß gerade die Kleinbauern durch Einführung erhöhter Zolle
nur geschädigt würden . Er führte unter Anderem dre Land-
wirthe Delkenheims und Bierstadts an , deren Mehrerlös aus
einem höheren Getreidepreis wieder durch den höheren Futter¬
mittelpreis verschlungen würde . Auf die Entgegnung eines
Abgeordneten erklärte Herr Wintermeyer später , er habe keines¬
wegs die Thätigkeit der Landwirthschaftskammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden herabwürdigen wollen , auch habe
er gegen deren hochverdienten und insbesondere gerade um
sein Wirken im Interesse des nassauischen Kleinbauernstandes
hochverdienten Vorsitzenden der Kammer , Herrn Landesdirektor
Sartorius , nichts gesagt. Er schätze den Herrn Landesdirektor
sehr hoch, umso mehr hoch, als er, der weder Ar noch Halm
besitze, trotzdem ein Herz für den Bauernstand habe. Die Aus¬
führungen des Herrn Abgeordneten Wintermeyer werden von
-Herrn Landrath v. Heimburg, der auch Landtagsabgeordneter
ist , aber jener Sitzung nicht beiwohnte , kritisirt und sehr miß¬
billigt . Die Kommission müsse wissen, ob die Landwirthschafts¬
kammer einen solchen Angriff auf die erwähnte Kommission für
richtig halte . Herr v. Heimburg sucht an Beispielen darzuthun,
daß auch die Kleinbauern direkten und außerdem noch indirekten
Vortheil von einer Erhöhung der Getreidezölle haben . In
direkten Vortheil insofern , als sich, wenn eine derartige , Zoll
Erhöhung eintritt , die Großgrundbesitzer mehr dem Getreidebau
zpwenden und nicht gezwungen sind, dem Kleinbauern auf
jsinem anderen Gebiet , dem der Viehzucht und der verschiedenen
Spezialkulturen , Konkurrenz zu machen, die den Kleinbauern
Andernfalls bald erdrücken müßte . Die Erhaltung der Land-
wirthschaft sei von der Erhöhung der Getreidezölle abhängig.

Man könne nicht sagerh daß daZ Verlangen nach höheren .Ge¬

treidezöllen eine ungerechtfertigte Forderung der Landwirthschaft
sei. Ungerechtfertigt sei die Forderung vielleicht dann , wenn
damit nicht nur eine Erzielung der Produktionskosten und ein
angemessener Arbeitsverdienst , sondern noch ein er¬
heblicher Ueberschuß erstrebt werden solle. Wenn
der kleine Landwirth keinen Vortheil von dieser
Zollerhöhung hätte , dann stände er _ ja mit
Denen auf einer Stufe , die keinen Ar und keinen Halm haben.
Auch die Industrie müsse das größte Interesse daran haben,
daß die Landwirthschaft kaufkräftiger werde. Zum Schluß
seiner Ausführungen , die wiederholt Beifall hervorriefen , sprach
der Redner den Wunsch aus , daß sich die Kammer für Erhöhung
der Getreidezölle aussprechen möge. Herr Staehly - Hof
Offenthal bei St . Goarshausen , ein Mitglied der mehrerwahnten
Kommission , spricht sich ebenfalls gegen Herrn Wintermeyer
aus . Die Rede dieses Herrn war sehr lang und der Redner war,
unserer Auffassung nach, nicht immer logisch in der Begründung
seiner Behauptung , daß der Getreidezoll auch im ureigensten
Interesse des gesammten Kleinbauernstandes liege. So z. B.
meinte er, man könne doch bei einer Erhöhung des Zolles aus
Hafer  nicht das Schlagwort „Brodvertheuerung " anwenden.
Selbstverständlich nicht ! Hoffentlich bringt man es
nicht so weit , daß die deutsche Arbeiterschaft aus
Hafer sich ihr Brod backen lassen muh ! Herr Staehly
weist dann noch eindringlich darauf hin, daß die Kommission
mit größter Gewissenhaftigkeit sich ihres Amtes erledigt habe.
Wie geht ' s den Industriearbeitern so gut , meint er dann ! Sre
rauchen Cigarren , während wir es höchstens zu einer Pfeife
bringen ! (So schlimm ist's doch wohl nicht?) Herr v. Heim -
bürg stellt den Antrag,  die Kammer wolle beschließen:
„Der zur Vorbereitung der Handelsverträge thätig gewesenen
Kommission dankt die Kammer für ihre sachgemäße Arbeit und
erklärt sich mit den Beschlüssen derselben, die auch dem Interesse
des nassauischen Kleinbauernstandes entsprechen, einverstanden ."
Herr Thon-  Wiesbaden nimmt Herrn Wintermeyer kräftig in
Schutz . Herr Wintermeyer habe weder der Landwirthschafts¬
kammer noch deren hochverdienten Präsidenten einen Vorwurf
gemacht , das gehe klar aus dem stenographischen Bericht hervor.
Die Kommission habe allein über die Handelsverträge berathen
und die Mitglieder der Kommission seien in der That nach
nassauischen Verhältnissen Großgrundbesitzer . Es seid 8™;
richtig , daß man mit der Zoll )öhung dem Bauer mit einer
Hand gebe, was man ihm mit der anderen wieder nehme. Der
Kommission habe es bei ihren Berathungen an ausreichenden
Unterlagen gefehlt , und er stelle den Antrag : „Der Vorstand
der Landwirthschaftskammer wird ersucht, in den Gemeinden
des Bezirks darüber Erhebungen anzustellen , welche Getreide¬
arten nach Sorten sortirt , verkauft und welche Futtermittel,
nach Sorten sortirt , angekauft werden." — Herr Bartmann-
L ll d i cke - Frankfurt spricht sich ebenfalls für die Kommission
aus und er empfiehlt die Annahme des Antrags v. Heimburg.
— Herr Landwirthschafts -Jnspektor S chn e i d e r - Hof Klee¬
berg , als Vertreter des Bezirks des Westerwalds , von welchem
er zu den Kammerverhandlungen gesandt wurde , spricht sich für
Wintermeyer aus . Es drehe sich nur um die Frage , wer habe
den größten Theil der nassauischen Kleinbauern hinter sich, de:
Kommissionsbeschluß , der für Zollerhöhung sei, oder Herr Ab¬
geordneter Wintermeyer , der dagegen sei. Und da könne u
nicht anders sagen , als daß Herr Wintermeyer die Mehrzahl
für sich habe . Redner weist auf die Verhältnisse des hohen
Westerwaldes hin . Dort , wo selbst Bauern mit 80 Morgen
Land kein Getreide verkaufen , dafür aber desto mehr Futter¬
mittel kauften , sei gar keine Stimmung für Getreidezollerhöhung
vorhanden , man habe die Redner , die im verflossenen Winke
für die Erhöhung der Getreidezölle agithenb , üßtt den Westcr
mald gezogen seien , einfach ausgelacht und heimgeschickt. Außei
dem gingen aus dem Oberwesterwaldkreis jährlich 6000Mann ii
die Jndustriebezirke Westfalens , um dort zu arbeitem Auch da
gegen wendet sich Herr Inspektor Schneider , daß der Nothstanl
der Landwirthschaft so groß sei. Er könne sich noch erinnern
wie es vor 30 Jahren auf dem Lande ausgesehen j &abe, sehe nun
sich dagegen die heutigen Verhältnisse an , so könne von einer
erheblichen Verschlechterung oder überhaupt von einer Ver
schlechterung doch garnicht die Rede sein. Er spreche nichts seim
Meinung aus , sondern die Meinung der großen Mehrheit der
Westerwälder Bauern . Herr Landrath v. H e i m b u r g hat stck,
über diese Ausführungen sehr erregt und er entgegnete m einer
Weise di« uns zum Mindesten recht unverständlich war . Er gab
seinem Bedauern über die Rede des Herrn Inspektors Schneider
Ausdruck . Wir wollen nicht weiter auf seine Ausführungen
eingehen , nur das sei auch hier festgestellt, daß er erklärte , d a st
es sich frage , ob es angebracht sei , daß nach der
Rede des Herrn Schneider dieser no $ fähig
sei , sich als Wanderlehrer im Kreise Breden-
köpf zu bethätigen.  Herr Schneider hatte eigentlich die
Pflicht gehabt , für die Erhöhung der Getreidezölle bei der Bevöl¬
kerung seines Bezirks zu plaidiren und die Bauern in dieser Hin¬
sicht zu belehren . ( !) Er , Herr Landrath v.Heimburg , merke an den
Landwirthen seines Kreises , daß sie sich mit den Bauern im
übrigen deutschen Reich solidarisch fühlten und selbst dann für
eine Erhöhung der Getreidezölle stimmten , wenn sie nichts davon
haben sollten rc. Herr Thon - Wiesbaden bedauerte es, daß
ein Mann , wie Herr Schneider , nicht frei und offen seine
Meinung soll sagen dürfen . Die Mitglieder der Landwirth¬
schaftskammer seien doch keiner landräthlichen Knute unterstellt.
Herr Schneider habe übrigens ausdrücklich betont , daß er die
Meinung der Mehrzahl der Landwirthe seines Bezirks zum Aus¬
druck bringe , und übrigens sei er als Wanderlehrer nicht dem
Herrn Landrath des Kreises Biedenkopf, sondern denid Vor¬
sitzenden der Landwirthschaftskammer , Herrn Landesdnektor
Sartorius , unterworfen . Herr Inspektor Schneider  be¬
merkt , er müsse es als einen lapsus linguae auffassen , was
ihm Herr Landrath v. Heimburg zum Vorwurf gemacht habe.
Herr v. Heimburg hätte , ehe er seine Vorwurfe erhob, erst be¬
weisen müssen , daß er, Redner , seine Stellung als Wander¬
lehrer zu politischen Agitationen benutzt habe. Herr Landrath
Duderstadt  hält die wirthschaftlichen Verhältnisse wie sie
Herr Schneider geschildert hat , auch für seinen Kreis für zu¬
treffend , trotzdem aber seien die Landwirthe seines Kreises für
Erhöhung der Getreidezölle . Herr Rentmeister Ott - Rudes-
heim spricht sich für Wintermeyer aus , und zwar Namens des
Rheingauer Kreises . Die Erhöhung der Futtermittelzolle ser
eine außerordentliche Erschwerung für die sich neben ihrem
Weinbau hauptsächlich mit Viehzucht beschäftigenden Rhem-
qauer . Nachdem noch einmal Herr Landrath v. Heimburg das
Wort ergriffen , wird über die Anträge Thon , und v. Heimburg
abgestimmt . Der Antrag Thon  wird mit allen gegen vier
Stimmen abgelehnt,  de ? übrtgenä mit 21 llnterschristen
von Kammermitgliedern versehene Antrag v. Heimbur!
dagegen mit Allen gegen. 4 Stimmen (natürlich enthielten sic

I die Mitglieder der Kommission der Stimmenabgabe ) ange-
u o n>m e n. Herr Bartmann - Lüdicke  macht noch Mit-
theilungen über eine Einrichtung des gemeinschaftlichen Bezugs
von landwirthschaftlichen Maschinen . Damit ist die Tages¬
ordnung erschöpft und der Herr Vorsitzende schließt die Ver¬
sammlung mit einem Hoch auf den Kaiser , während Herr
Bartmann - Lüdicke  dem Herrn _Vorsitzenden Namens
der Kammermitglieder für seine umsichtige , gewissenhafte Ge¬
schäftsleitung dankt . _ d.

— Personal -Nachrichten . Herr Zollpraktikant Wenig
bei dem hiesigen Steueramt ist zum 1. April c. als Haupt-
Steueramts -Assisient nach Köln versetzt worden.

— Königliche Schauspiele . Als letzte V o l ks vor-
ste l l u n g dieser Saison zu den bedeutend ermäßigten Preisen
kommt am Sonntag , den 31 . d. M ., Nachmittags 2% Uhr , viel¬
fachen Wünschen entsprechend , Gustav Freitags Meister -Lustspiel
„Die Journalisten " zur Aufführung . Der Billetverkauf erfolgt
diesmal nicht vermittels des „Volksbildungs -Vereins " , sondern,
um die Karten , häufig eiugegangenen Gesuchen gemäß , nach
Möglichkeit auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen, von der
Billetkasse des Königlichen Theaters , die zu diesem Zwecke bereits
Freitag , den 29 ., Samstag , den 30 ., und Sonntag , den 31. d. M .,
von 11 bis 1 Uhr und ferner eine Stunde vor Beginn der Vor¬
stellung geöffnet sein wird.

— Kurhaus . Morgen Freitag , den 29 . März , Abends
3 Uhr , findet im großen Saal des Kurhauses „Solisten-
Abend"  der Kurkapelle statt . In dem Konzert wirken die
Herren Konzertmeister Jrmer (Violine ) und Franze
(Klarinette ) solistisch mit . Ein besonderes Eintrittsgeld wird
nicht erhoben , doch müssen alle Kurhauskarten am Eingang vor¬
gezeigt werden.

gs . Residenz -Theater . Am Freitag tritt Miß S a h a r e t
zum zweiten Mal auf . Am Samstag wird sich Australiens große
kennern bekannt ist. Am Samstag wird sich Australiens große
Tänzerin verabschieden . Zur Abwechslung giebt es zu dem
reizenden „Wetterhäuschen " das gemifth - und humorvolle Stück
„Zum Einsiedler " . Das Sonntags -Programm ist ein heiteres:
am Nachmittag „Schiffskapitän " , aus Rücksicht für die vielen
auswärtigen Besucher , und am Abend tritt „Der jüngste Leut¬
nant " (Titelrolle : Käthe Erlholz ) auf , und zwar im Abonne¬
ment.

— Volksvorlesunge » . Wir machen hiermit auf den
morgen Freitag , den 29 . März , Abends 8V2 Uhr , im Saale der
Oberrealschule , Oranienstraße , stattfindenden dritten und
gleicherzeit letztenVortrag des Herrn Direktor Deutschinger
über das Thema „Die Bewegung in Litteratur und Kunst der
Gegenwart und ihre Begleiterscheinungen " aufmerksam . Vor¬
läufig schließen mit diesem Vortrag die Volksvorlesungen.
Eintritt für Männer und Frauen frei.

— Königliches Gymnasium . Der Jahresbericht über
das abgelaufene Schuljahr 1900/01 , erstattet vom Herrn
Direktor Dr . Fischer,  ist soeben erschienen. Wir entnehmen
demselben Folgendes : Das Schuljahr begann am 23 . April-
1900 und endet am 28 . März 1901 . Die Anstalt war am
1. Februar 1900 von 643 , am Anfang des Berichtsjahres von
147 und am 1. Februar 1901 von 641 Schülern ' besucht. Die
Anzahl der protestantischen Schüler betrug am 1. Februar 1901
401, der katholischen am selben Tage 113 , der Juden 25 und der
Dissidenten 2 . Unter den Schülern befanden sich 446 Ein¬
heimische, 69 auswärtige Deutsche und 26 Ausländer . Das
Zeugniß der wissenschaftlichen Reife für den einjährig -frei-
willigen Militärdienst haben zu Ostern 1900 69 Schüler er-
lalten ; davon sind 6 zu einem praktischen Beruf llbergegangen,
ie übrigen sind in die Obersekunda eingetreten . Im Herbst

'900 machte ein Oberprimaner das Abiturienten -Examen , im
ftbruar 1901 unterzogen sich 37 Schüler der Abiturienten-
lrüfung , es bestanden dieselbe 36 . Das Thema des deutschen

Abiturienten -Aufsatzes lautete für die Abtheilung A : „Des
Gebens Mühe lehrt uns allein des Lebens Güter schätzen", für
ie Abtheilung B : „Inwiefern ist des Dichters Spruch be-
ründet , Arbeit und Fleiß , das sind die Flügel , die führen
ber Strom und Hügel " . In das pädagogische Seminar der
lnstalt traten im abgelaufenen Jahre ein : Dr . Heinrich
czenze aus Finsterbergen , Dr . Ernst Meyer aus Rinteln,
Dr . Heinrich Römheld aus Veckerhagen, Richard Werner aus
Ammern in Thüringen und Rudolf Schlosser aus Frankfurt
am Main . Zu Lehrern am Seminar wurden ernannt : Professor
Dr . Spieß , Oberlehrer Dr . Heymach und Oberlehrer Dr . Mos¬
heim. Dem Jahresbericht ist eine Arbeit des Direktors , Herrn
Professor Dr . Fischer , über „Die Stellung Eduard Mörikes in
der Litteraturgeschichte und im deutschen Unterricht " beigegeben.

— Walhalla -Theater . Neben den durchweg recht guten
und beifällig aufgenommenen übrigen Programm -Nummern
boten das Haupt -Interesse des gestrigen Abends die Inter¬
na  t i 0 n a l e n R i n g k ä m p f e um den 2000 Mk.-Preis von
Wiesbaden . Das Ringen findet statt nach den Regeln des
griechisch-römischen Ringkampfes . Nach einem , Ringen von
15 Minuten tritt eine Pause von einer Minute ein, dann folgt
Weiterringen . Besiegt ist Derjenige , welcher mit beiden
Schultern die Erde berührt . Nachdem die hier in Konkurrenz
tretenden 10 Ringer , durchaus prächtige , kraftstrotzende Herkules«
gestalten , vorgestellt worden waren , trat das erste Paar , di«
Herren Auguste Robinet -Frankreich und Harry van der Heyden-
Holland zum Kampf an , aus welchem nach 7 Minuten Robinet
als Sieger hervorging . Ganz besonders hartnäckig war das
nun folgende zweite Ringen der Herren Louis Chorello-
Spanien und Georg Burghardt -Oesterreich . Nachdem dieselben
15 Minuten gekämpft hatten , trat die vorgeschriebene Pause von
einer Minute ein, nach deren Ablauf die beiden Ringer den
Kampf fortsetzten . Sieger dieses Ganges blieb mit 22 Minuten
Kampfzeit der Spanier Chorello . Das dritte Ringen gewann
sodann mit 7 Minuten der deutsche Meisterschaftsringer Herr
Heinrich Eberle gegen Herrn Jean Therry -Belgien . Alle Sieger,
namentlich der letztere, wurden von dem sehr zahlreich er¬
schienenen Publikum mit stürmischem Beifall belohnt . Heute
Abend findet Fortsetzung der überaus interessanten Kampfe
statt und ist daher der Besuch des Walhalla -Theaters sehr zu

empfeh^ A ^ nservative Vereinigung . Am 26 . März fand
die Generalversammlung  der konservativen Vereinig¬
ung statt , über welche uns folgender Bericht zugeht : Aus dem
darin vorgetragenen Jahresbericht ist auch für weiter stehende
Kreise Nachstehendes von Interesse : Das ^ ahr 1900 hat mit
Ausnahme der Flottenvorlage keine weiteren politischen Fragen
gezeitigt , die zu öffentlichen Veranstaltungen Anlaß gegeben
hätten . Nach Erledigung jener Vorlage beschrankte sich deshalL
die Thätigkeit der konservativen Vereinigung auf Klem-Arbert,
die aber gerade für unsere jetzigen PerMtmsse jp wiM .M
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Die herannahende Entscheidung über die Erneuerung der
Handelsverträge weist dringend die politische Arbeit auf die
wirthschaftlichen Gebiete hin, und zwar scheint es, um erne
sichere Grundlage für diese Entscheidung zu finden, vor Allem
Mig die einzelnen beruflichen Organisationen zu kräftigen
und zu unterstützen, sowohl die gesetzlich begründeten, wie z. B.
die Landwirthschaftskammer, die Handwerkskammer rc., wie
die mehr privaten Vereinigungen, z. B. der Gewerbetreibenden.
Drei Gesichtspunkte kommen dafür hauptsächlich in Betracht:
Diese Organisationenmüssen sämmtliche Mitglieder des be¬
treffenden Berufes umfassen; sic müssen sich besonders davor
hüten, daß politische Parteien in ihnen zur Vorherrschaft
kommen und so Sonderinteressen erfolgen; sie müssen endlich
die Bedürfnisse und die Wünsche der Berufsgemeinschaft klar
und einwandfrei feststellen. Nur auf diese Weise ist es möglich,
init Sicherheit zu ermitteln, was den einzelnen Verufsständen
noth thut, und damit die Grundlage zu gewinnen, auf der Re¬
gierung und Reichstag einen Ausgleich der zum Thett entgegen¬
stehenden Wünsche finden und zu einer das Gesammtwohl
fördernden Entscheidung kommen können. Der leitende Ge¬
sichtspunkt dabei kann nur der Schutz der nationalen Produktion
sein; und das wird deshalb auch die Wahlparole der konserva¬
tiven Vereinigung für die kommenden Wahlen sein. Entsprechend
diesem Jahresbericht bewegten sich auch die dann folgenden Vor¬
träge und die mehrfach eingreifende Diskussion fast ausschließ¬
lich auf wirthschaftspolitischemGebiete, wobei die Wunsche der
einzelnen Berufsstände eingehende Berücksichtigung fanden, aber
der Grundsatz des Ausgleichs und das Festhalten am Schutz
der nationalen Produktion immer wieder Zur Geltung kam.
Besonders hervorgehoben wurde auch, datz man dem urtherl der
kompetenten Berufsorganisationenauch Geltung verschaffen
müsse. Die Versammlung beschloß hierzu folgende Reso¬
lution: „Die am 26. März 1901 tagende Gen-ralversamm-
lunq der konservativen Vereinigung für den Regierungsbezirk
Wiesbaden hält eine Organisation aller Handwerker rn Berufs-
Vereinigungen(Innungen) für dringend nöthig zur Erfüllung
der den Innungen und Handwerkskammern»ach dem Gesetz
vom 26. Juli 1897 gestellten Aufgaben. Die Versammlung
sieht in der herrschenden Unklarheit über den Begriff „Hand¬
werks- oder Fabrikbctrieb" und in der Verschiedenheit der Ent¬
scheidungen der zuständigen Gerichte und Behörden eine große
Gefahr für den Fortgang der Organisation des Handwerk».
Sie fordert die konservativen Fraktionen des Reichs- und Land¬
tags auf, dafür einzutreten, daß der Unterschied Mschen „Hand¬
werks- und Fabriksbetrieb" den heutigen thatsachlichen Ver¬
hältnissen entsprechend für alle einschlägigen Gesetze einheitlich
festgelegt werde und daß die Frage, inwieweit die großen Be¬
triebe, welche bisher gesetzlich nicht zwangsinnungsp lich g
sind, zu den Kosten der von den Innungen und Handwerks¬
kammern geschaffenen Einrichtungen, wie für die Ausbildung
der Lehrlinge und Gesellen beitragspflichtig zu machen sind,
zu Gunsten der Innungen eine gesetzliche Regelung finde.
% Betreff der Handelsverträgeneigte man zu folgender
Stellungnahme: „Unsere Landwirthschaftkann nur iahr ich
kündbare, das Recht der Selbstbestimmung wahrende Zoll-, und
Handelsverträgemit festgelegten_Minimal- und Maximal¬
sätzen gebrauchen, und auch diese nur unter der Be¬
dingung. daß keinem Lande von vornherein der
Minimalsatz für eine Reihe von Zähren Mge-
standen wird. Der Konkurrenz billiger producirender Lander
muß durch genügend hohe Zölle entgegen getreten werden. Von
den gehaltenen Vorträgen waren von besonderem Interesse der
des Herrn Schreinermeisters Schneider über bxe Notwendigkeit
bet Innungen, des Herrn Kaufmanns Ohly über den Schaden
der Auktionen und den unlauteren Wettbewerb und de» Herrn
Oberst Sieg über das freisinnige Flugblatt betreffs der Ge¬
treidezölle. Erst gegen Mitternacht schloß die gut besuchte Ver-

jaminlung. ^ ^ tottcni ,el.ejni  Zum Rücktritt des bis¬
herigen Kanzlers des Deutschen Flottenvererns erfahren wir
daß von einer Krisis im Deutschen Flottenverein mcht die Rede
ist? Deshalb wird der Rücktritt des bisherigen Kanzlers auch
für den Bestand des Deutschen Flottenverems ohne iede Be¬
deutung bleiben. Der Rücktritt ist aus Gründen erfolgt die
mit den die Geschäftsführung des Kanzlers betreffenden Aus¬
lassungen auf der letzten Generalversammlung rm Zusammen¬
bang stehen. * Durchaus unzutreffend ist die in emem Thette
der Presse verbreitete Nachricht, al§ ob der Präsident de»
Deutschen Flottenvereins, Fürst zu Wied, irgendwie beabsichtige,
infolge des Rücktrittes des seitherigen Kanzlers auch seinerseits
sein Amt niederlegen zu wollen. ^

o Kirchliches. Herr Pfarramtskandidat RobertBlum
von Grenzhausen ist zum 1. April c. zum Pfarrer der evange¬
lischen Kirchengemeinde zu Liebenscheid ernannt worden-
Mit Bezug auf die Notiz über die Neubesetzung der Pfarrstelle
an .dem̂ Diakoniffen-Mutterhaus der "P °u"nensttftung dah.er
wird uns von zuständiger Sette mügethettt, daß ein Bescĥ^
hierüber von der maßgebenden Behörde noch nicht gefaßt s-
• - Schulnachrichtcn. Herr Rektor Wickel.  der älteste
aktive Lehrer unseres Bezirks, tritt am 1. j  -
WnMtanb An seine Stelle wurde von der städtischen Scym-
Latton Ehrhardt Kolb,  bisher Reallehrer an der
höheren Mädchenschule in der Luisenstraße dahier, gewählt und
diese Wahl hat die Bestätigung der Komgl. Regierung bereits

gefunden. ™fä,tc  zum Vercinshaus des „Männer-
aesana-Vcrems " sind im Lokale desselben, Friedrichstraßê1,
Hinterhaus, zur Ansicht aufgehängt und erwecken das ^ nttress^
hauptsächlich der Vereinsmitglieder. welche rn der praktischen
Lösung dieser wichtigen Frage natürlich einen Hauptfaktor für
das fernere ersprießliche Gedeihen des Vereins und semer künst¬
lerischen Bestrebungen erblicken. Das Vereinsherm soll auf dem
Grundstücke Zimmermannstraße4 errichtet werden, welches eine
beträchtliche Tiefe hat und sich zu dem Baue Zwestens seqr woh
eignet. Das Preisgericht, aus den Herren f Wdtbaurath
Frobenius und Architekten Dahne und Willet bestehend, ha
durch seinen Spruch zuerkannt den ersten Preis dem Proiekte
der Herren Eichholz und Fabry hier, den zweiten dem Herrn
Architekten Wilhelm Gerhardt hier, den dritten dem Herrn
Architekten Krell. Außerdem sind. noch Proielte der Herren
Architekten Karl Dormann und Widerspahn vorhanden und
ebenfalls ausgestellt. Bei dem Projekt- der Herren Elchholz und
Kabrv tritt besonders hervor eine wohlgelungene farbige Saal-
stizze? bei dem des Herrn Gerhardt der gefällige Fassadeentwurf.
Beiden ist eine praktische Verwerthung des vorhandenen Raumes
eigen, ebenso der Skizze des Herrn Krell.

- Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehr mtt
Wiesbaden sind neuerdings ab 1. April zugelassen: Düsseldorf
vebss Vororten:  Benrath, Neuß. Ratingen̂ ,Krefeld nebst Vor-

I orten: Dülken. Lobberich. Süchteln, Uerdingen, Viersen, Elber-
seid nebst Nachbar- und Vororten: Barmen. Langenberg(Rhld.),
Neviges. Duisburg, Ruhrort. Essen(Ruhr) und Mülheim
(Ruhr). Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengesprach
beträgt 1 Mk.

o Feuerwehr -Ausstellung . Wie bereits erwähnt,
findet in diesem Sommer in Berlin eine internationale Feuer¬
wehr-Ausstellung statt, an welcher sich auch unsere Stadt be-
tbeiliaen wird, vorausgesetzt, daß die Stadtverordneten die da-
für von dem Magistrat beantragten Mittel mit 1200 Mk. be¬
willigen werden. Dies dürfte jedoch kaum zlvelfekhaft sein,
und 'so hat denn auch Herr Branddirektor Sch eu r er bereits
alle Vorbereitungen getroffen und die von der Stadt au»zu-
stellenden Gegenstände ausgewählt und in einem Zimmer des
Rathhauses so zusammengestellt, wie sie in Berlin zur Dar¬
stellung gebracht werden sollen. Die Sammlung bietet euren
interessanten Ueberblick über die Entwickelung unseres Feuer¬
wehrwesens. die Veränderungen in der Ausrüstung der Feuer
wehr und der Löschgeräthe. Man kann daber die Wahr¬
nehmung machen, daß, wie btt dem Militär, so auch hier, da»
Schwerfällige, namentlich bei den Helmen, immer mehr ge¬
schwunden und die Form wie die Ausstattung mehr und mehr
bequemer und doch praktischer geworden ist. Das ganze
Arrangement, mit den Drapirungen von Stoff rn den naffau-
ischen Farben, flankirt von der jetzt bei größeren Branden im Ge¬
brauch befindlichen Standarte des Feuerwehr-Kommandos-
zur Kennzeichnung dessen Standortes — und einer rochen
«afine die in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhundert-
vom Uhrthurm aus die Richtung des Feuerherdes anzeigte, macht
einen recht gefälligen Eindruck. Wiesbaden wird zweifellos da¬
mit in Berlin würdig vertreten sein. Erwähnt sei noch, daß
auch die Pläne für die neue Feuerwache in der Neugasse
mit zur Ausstellung gelangen.

o. Eine Jagd nach Dieben veranstalteten in der ver¬
flossenen Nacht zwischen3 und 4 Uhr ein Polizei-Wachtmeister
und mehrere Schutzmänner in der Schachtstraße, auf dem Romer-
berg und in angrenzenden Straßen. Die betreffendenj. Personen
waren dadurch aufgefallen, daß sie einen Sack bei sich trug n
und bei dem Anblick eines Schutzmannes Reißaus nahmen. Den
Sack warfen sie, um nicht am Laufen behindert zu sem, von si >,
und so gelang es ihnen auch, unerkannt zu entkommen. Der
Sack enthielt Würste und sonstige Etzwaaren sowie Getränke
welche, wie sich heute Morgen bereits herausstellt-, aus emem n
der verflossenen Nacht in Erbenheim verübten Diebstahl her¬
rührten. Die Spur der Diebe konnte bisher nicht wieder er¬
mittelt werden.

— Kleine Notizen. Bei Erwähnung der Volkskarten zur
Hauptprobe der Matthäus - Passion  ist bezüglich Or
und Zeit ein Versehen untergelaufen. Di- Hauptprobe smde
Montag den 1. April, Abends7 Uhr, in der Marktkirche statt.
— DttVacanzenliste  für MilitäranwärterNr. 13 ist in
unserer Expedition unentgeltlich  einzusehen.

I wird in der Wasserscheide bei Niederseelbach in der allernächsten
* Zeit eine Blockstation errichtet werden. — Die Arbeiten an den

Unterführungen am hiesigenB a h n h of e sind nahezu beendigt
und man hofft, daß dieselben bis zu Ostern benutzt werden
können.

* Mainz , 28. März. Rh ein Pegel:  1 in 38 cmi
gegen1 m 47 cm am gestrigen Vormittag.

Geiichlssanl.
* Die Verhandlung gegen de» Oberleutnant Nngcr

aus Mörchingen vor dem Oberkriegsgerichtzu Metz findet am
29. März statt. Außer den Zeugen der ersten Instanz sind noch
drei Sachverständige geladen, die Rüger auf seinen Geistes¬
zustand beobachtet haben. Seitens der Vertheidigung sind außer¬
dem mehrere Zeugen geladen, die über das Verhältniß des An¬
geklagten zu dem Hauptmann Adams aussagcn sollen. Hierüber
soll Rüger früher jede Auskunft verweigert, sich jedoch nach dem
gegen ihn ergangenen Urtheilsspruch eines Besseren besonnen
haben. Falls dies sich bestätigt, dürften, wie ein Berliner Blatt
schreibt, bei der Verhandlung vor dem Oberkriegsgericht ganz
neue Momente zur Sprache kommen.

17. Biebrich , 26. März. In der heutigen Sitzung der
Stadtverordnete » - Versammlung  sourden zu
Mitgliedern der Kommission zur Förderung des Kcnproiel
die Herren Kommerzienrath Albert, Schonbrunn und Schur¬
mann gewählt. Ans Antrag des Magistrats soll für du: Adel-
haidstraße eine neue Fluchtlinie festgelegt werden. Der Antrag
wird dadurch begründet, datz die evangelische Kirchengemeinde
beabsichtigt, in nächster Zeit eine neue Kirche an dieser Straß,
zu erbauen, da jedoch mit der Anlage des neuen KaiproM» der
Hauptverkehr diese Straße mitbetrifft und die fetzige Brette- d -
für nicht ausrttcht, mühte, um eine Erbreiterung der Straße zu
ermöglichen, von dem Kirchenbauplatz ein etwa 2 Meter breiter
Streifen abgetreten und die Kirche dementsprechend mehr nach
Osten verschoben werden. Seitens der evangeliscyen Kirchenge-
meinde liegt aber zu gleicher Zeit ein Schreiben vor, in welchem
eine Verschiebung des projektirten Baues nicht für angängig er-
ach et wird und geht deshalb der Antrag nochmals zur
weiteren Prüfung an den Magistrat zurück. Der Magistrat
beantragt statt des bisher bestehenden Minimaltarifs für Wasser
aus der städtischen Leitung zu 5 Klassen einen Tarif z 7
Klassen einzurichten. Der bisherige Tarif betrug pr°>^ mb
Wohngebäude in der 1. Klasse 18 Mk., 2. 24 Mk., 3. 3b M .,
4 48 Mk und 5. 72 Mk. Der neue Tarif betragt für d>e 1.
Klasse12Mk 2 18 Mk.. 3. 24 Mk.. 4. 36 Mk 5 48 Mb. 6.
60 Mk und 7. 72 Mk. per Kubikmeter zu 25 Pfg. gerechnet,
und wird durch diesen neuen Tarif eine gerechtere und dem
Verbrauch mehr entsprechende Vertherlung der betreffenden ll -
aaben erriet. Der Antrag wurde genehmigt Nach der vor-
lieaenden Aufstellung des ordentlichen Etats balancrrt derselbe
L einer Einnahme von 612.475 Mk. 52 Pf ., gegenüber einer

hon 612 475 Mk. 52 Pf. Hiervon entfallen auf.
a) Schulverwaltung: Einnahmen 42,782 Mk. 41 Pf . 5(u§ga6en
180160  Mk 17 Pf Zuschuß 137,777 Mk. 76 Pf ., b) Arnien-
verwaltun̂ Einnahmen 10 649 Mk. 9 Pf .. Ausgaben 43.168 Mk
31 Pf. Zuschuß 32,519 Mk. 22 Pf., <r) Friedhofsverwaltung
Einnahmen 8130 Mk., Ausgaben 6681 Mk. 70 Pf .. Uberschuß
1448 Mk. 30 Pf., d) Polizeiverwaltung: Einnahmen 9993 M.
7 Pf .. Ausgaben 47.138 Mk. 19 Pf„ , Zuschuß 37,145 M
12 Pf ., e) Grundstücksverwaltung: Einnahmen 20086 M
86 Pf. Ausgaben 13,341 Mk. 70 Pf .. Ueberschuß 6745 Mk.
16 Pf., f) Bauverwaltung: Einnahmen 69 971 Mk 40 P
Ausgaben 150,964 Mk. 70 Pf , Zuschuß 80993 Mk. 30 P „
g) Allgemeine Verwaltung: Emnahmen 5« 442 ^ W
Ausgaben 141,750 Mk. 75 Pf ., Zuschuß 91,308 Mk 6 Pf
Vi Verwaltung der indirekten Steuern: Einnahmen 83.420 Mk.,
L, £ 2S Mk., Ueberschuß 76.680 Ml., r) Verwa tun

TOf 46 Vf Der außerordentliche Etat balancirt mit einer Ein
L s ÜSwV 42 « „ -i- ° * * * °°»
944  899 Mk 42 Pf. An Gemeindesteuernkommen zur El
<, n Ino- l40 vCt Zuschlag zu den Einkommensteuern, 230 pCt.

Der Etat wurde nach er
loltose unkt Bn »- sich>M »g « ,, »-« 1»< « >-« - -

SSSÄ 'fÄÄ;
burgischen Finanzkammer und Frau das Fest der \ 11ue i-

o*- 'Wönrtauic », 25. » i .J. »

5t*

Letzte Nachrichten.
Continental -Telrgrapl, ?»-Compagnie.

Berlin , 28. März . Die „Berl . Pol . Nachr." melden:
Die unter dem Vorsitz des Ministers v. Rheinbabcn nn
Abgeordnetenhaus stattgehabte Besprechung, betr. die ge¬
setzliche Regelung des Berpflegmigsstationswesens, ent-
schied sich deni Vernehmen nach dafür , daß von einer all¬
gemein obligatorischen Verpflichtung für Anlegung und
Unterhaltung von Wanderarbeitsstätten abzusehen sei. —
Die Morgenblätter melden aus Paris:  Der Land¬
schaftsmaler Cazin ist in Südfrankreich gestorben.

Wien, 27. März . (Abgeordnetenhaus.) In der
Abendsitzung, welche bis lisch Ahr dauerte, wurden die
Delegationswahlen vorgenommen. Ein Zwischenfall er¬
eignete sich nicht, nur bei den Wahlen für Galizien
brachen die dem Polenklub nicht angehörigen Abgeord¬
neten in den Ruf „Schande" n'.ls mrd verlieben den Saal.
Nach Vornahme der Wahlen verlas Romanczuk eine Er¬
klärung , worin ausgesprochen wird, daß die nicht dem
Polenklub angehörenden Abgeordnete!: gegen die Vor-
nahine der Delegationswahlen für Galizien Einspruch er-
hoben hätten, da sie hierbei trotz des größten Entgegen¬
kommens ihrerseits unberücksichtigt seien Hierauf ent¬
spinnt sich eine längere Erörterung über die Tages -Ord-
nung der morgigen Sitzung.

Marseille, 27. März . Zahlreiche Arbeitergruppen,
welche sich mit den Ausständigen solidarisch erklärten, ins¬
besondere die Bäcker, Kupferschmiede, Cementtrer,
Böttcher rc. beschlosseii, die Arbeit wieder ailfzuiiehmen.
_Wegen der hochgehenden See nnlszten rnehrere Schiffe
Zufluchtsorte anfsnchen, um einen günstigen Augenblick
zur Weiterfahrt abzuwarten.

Lissabon, 27. März . Der Ministerrath beschloß, die
Kirche der Jesuiten  in der Rua Queltras , dre
Kirche der Franziskaner -Missioiiare in der Rua Patro-
cinia iit Lissabon und die Venediktinerkirchein Konto,
Eocnjaas und Aveiro zu schließen.

DeveiÄenbnre a u Herold.

Berlin , 28. März . Wie nach einer Meldung des „L.-
Anz." aus London  dort von zuverlässiger Seite ver-
laiitet, waren beim ssNinisterrath unter dem Vorsitz de»
Czaren über die jüngsten Vt nruhen  der Chef dev hi.
Synod , der Justizminister und der Minister desi Eimern
für strenge Maßregeln und Einsetzung des Direktors der
„Moskawskie Wjedemosti", eines als reaktionär be¬
kannten Mannes , als Kultusminister Dagegen waren
der Finanzminister Witte, Kriegsmimster Kuropatkl und
der Minister des Aeußeru, Lambsdorff, für weniger
strenge Maßregeln und schlugen Kowalswski, den AttachS
des Finanzministeriums , als Kultusminister vor, ebenso
die Abschaffung des Militärgesetzes bcm vorigen Jahre.
Der Czar ist für die milderen Vorschläge, welche daher
angenommen werden dürften.

VoUrsmirtßschaMiches.
Keldmarkt . Coursbericht de : Frankfurter

Vörie  v °m 28- März. Mittags E Uhr Kredit- Aktttn
226 90 Diskonto-Commandit 188.70, Deutsche Bank 205,
er Divid Staaisbahn 149.10, Lombarden 26, Laurahutte
215.50, Bochumer 197.50, Harpener 181.50, 4-proc. Italiener

28. ^März. Oesterreichische Kredit-Aktien 721,
Staatsbahn-Äktien 698, Lombarden 105, Marknoten 117.60.

Geschäftliches.
der Toiletteseifen wird sie

^ -genannt u . zwar nutvollein
Neckt- denn wo >näre eine bessere zu finden, toie es die Pat.
Mvrrliolin-Sttfe ist? Herqestellt an« nur allerbesten Rohmaterialien,
F von allm schädlichen Füllstoffen«°chd-° neueste.' techmscheut̂ ilnbrunaeu mit äutzerst jemem, mcht aufdriilglickein-paiNtni,
enthält sie den Zusatz des uachD.R.P . gewonnenen»Mmrholms• ,h hett Berichten hochangejedener Aerzte durch se>ne anti
ikvtischen neubikdendeii und conjervirenden Eigeiischastei, ein ganz
5 äöe des Mittel zur erfolgreichenB-bandlnng von Hantle den
d ve sch densten Ar ist. Zur Schönheitspflege und für d,e zarteste
^aut 'der Kwdcr wird sie von Aerzte» als di- beste Se.se bezeichnet.
Üstickt eines Zedeu ist cs, der seine. Haut schützen und gesund er-
S S dü Pat. Myrrboliu-Seife in Gebrauch zu nehmen.
Ueberall auch in den Apotheken, erhaltüch. (4600II.) § 3

Air Abend-Airsgave cutljült 1 Beilage.
- Ser „nerlaubte N-ichdruck unierer Originat -Rrtikkl ist Verbote». L

Druck unk «erlüg der L- S 'ch" u °7be 'rggqm H°lÄuchdn,cker°i iu Wtesbudeu.
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Die billigste Bezugsquelle für Korbwaareu , Holzwaaren, Bürstenwaareu . Sieb - u. Küferwaaren,
Reise -, Bade - und Toilette -Artikel

finden Sie bei

Reise-, Markt-, Wasehkörbc ctc.,
Sessel, llhiuieiitiselie, l’apicrkörbc,

Noten- und Arbeitsständer ctc.,
sowio alle grobe und feine Korbwaareu,

grösste Auswahl.
Neuanfertigung, Bestellungu. Reparaturen
in eigener Werkstätte schnell und billigst.

iJormcES-STUtiMSI’/a näur.

Karl Michelsberg 7 , Ecke öemelndebadgassclie « .
Allo Holzwaaren. Allo Rärstenvvaaren, Eussmattcn, Grösste Answanl.Allo Rürstenvvaaren, Kussmatten,

Kenster-Lcder und Schwämme,
Kamm- und Hornwaaren.

KilligiHc ■*r «*is «‘,

4692

Für ZO Pf *, eine gute Brille
oder SKwickcr, feine Sorten nur L Mk . .. . 1 .5» Mir . Alle Kn .nn .ern , l » r jede ., Auge passend , sind wieder ein-- • " ■- *- ^ l ' intnusc ' li bereitwilligst , - uuogetroffen . Ansehen sind I*roI>iren Iioslet nichts.
’ Wiesbaden. Kaufhaus Führer , 48. Kircligasse 48. Telephon 309.

Neue Frühjahrsmoden
bringen bekanntlich stets frühzeitig

Modewelt, JE &SIZSIF 9 F ^ enzeitung,
Grosso Modenwelt, Couturicre parisienno,

gf  Revue de la Mode 33
etc.; auch die Blätter: „Sonntagszeitung für
Deutschlands Frauen“ — „Dies Blatt gehört

der Hausfrau“,
Fürs Haus

u. s. w. enthalten umfangreiche Modeberichte.
Abonnements-Anmeldungen auf Mode-Zeitungen

des In- und Auslandes nehmen wir

Sr schon jetzt 3g
an. Probe -Nummern auf Verlangen! Prompte
Zustellung! 2268

LützenkirchenL Bröcking,
Buch- und Kunsthandlung, Antiquariat,

■1. IJärcnstrassc 1.

iertniMti uni)MM.
Schmale Haurmacher, sowie breite Cier-

Gemüsenudtlu, Stange» - Maccaroni,
Sllenronat«Rudeln nnd Maecarini für den
allgemeinen Gebrauch, wie für Zuckerkranke ihres
hohe» Eiweißgehalts wegen sehr beliebt, ferner
proße Auswahl in Dörrobst: Zwctschen, Apfel-
ichnitze»und-Ringe. Briinellen, Birnen, Aprikosen,
Psirfirhe, Kirsche», Mischobst in allen Preislogen
nnd von bekannter Gute empfiehlt 3388
Lrbensmittel-CousumgeschäftA. .7iuii-. ii >,

Michelsbcrg 14.
MBWI I

Grosse Auswahl
von:

Zungen in Dosen, beste Marke,
Hummer , extra Qualität,
Sardlnesa l ’huilevon 45 Pf .an,
Corned beef feinster Conservirung
Delicatess -Harinarc in verseil.

Saucen
empfiehlt billigst

4182

*! •Rapp Macht.

Die Fortbildungs-Kurse für Aerzte
sind für diesen Winter beendigt . Ueber den Wiederbeginn im Herbst wird s. Z.
das Erforderliche bekannt gemacht werden. ™^8

Wiesbaden , den 28. März 1901. _ Pfeiffer,

uml

Uohlenkasse zur Gegenseitigkeit.
Beste billigste Nlihrkohlcu. ' '

in verschiedenen Grössen,

IFalzinappcii, Selbstbinder, ßiblorliaptcs,
lose Copier-Seidcupapierc,

tiectograpben °>Apparate,
-Blätter und «Tinten

stets vorräthig bei
C. Koch , Papier-Lager,

Ecke Kircligasse und Michelsberg. 4478

Mit 1. April liefert die Kasse Ruhrkoblen ans den besten Zeche» zu abermals billigeren
Preise», und zwar: Nuß I und II zu Mt . 1.2«. Ruß III Mt . 1.15, bestmelirte(600 o Stucke)
9Wf. 1.10 per Ctr. in der Fuhre. Säumitliche Sorten liefern wir ab April auch eentnerwetse in
Säikeu (Garantie für richtige» Gewicht) mit einem Aufschlag von nur 5 Pf . per Cir. frei in Keller.

Diese billigen Preise werden bis 31. März 1902 unverändert bestehen bleiben für Die,emgen,
welch« bereits Mitglieder sind oder baldigst eintreten. Wir sind nur daun in der Lage, diese Prefie
innezuhalten Für im Herbst Beitreteude müssen die daun geltenden Marktpreise angeletzt werden.
Baldigste Erwerbung der Mitgliedschaft daher dringend zu empseblen. Einmaliges Etnschretbe-
aeld 50 Pf . Monatliche oder wöchentliche Beiträge nach Höhe des Bedarfs statutarische
Bedingung . Nähere Auskunft ertheilt unser Kassircr, Herr̂ >>. Faust , Schulgaffe5. I 458

Lager: Schlachthausstratze. Der Vorstand.

HV» Ih » II » - Theater.
Heute llOBncrsingi

Fortsetzung der gr. internationalen

Ringkämpfe.
Huinel (Mainz) gegen Burgliardt (Oesterreich),
Kberle (Deutschland) „ BMcrre le Savoyard (Frankreich),
Helling ; (Berlin) „ Tlierry (Belgien).

Dazu

das §ffff*®ssag *ti §| e Programm»
Anfang der Vorstellung präcise S Uhr,
lieginn der Hinghiimpfe ,, 1« „

Kassen-, Vorverkaufs- und Abonneinontspreisewie gewöhnlich. Näheres besagen die
Plakato und Austragzettel. 4789

manden-
Geschenke.

praihtischf ? und sehr

preiswertlic ^ eilltCitßll f !ir
Ituabcn und Miidchen zu 1 .—, 1 .50,

3 .—, 3 .5 « , VIh . etc. 3893

Garaiitic-Taschcn-Uüren.11k. 3.—.

Kaufhaus Führer,
•18 . liirchgnssc 18.

MY- Tclcplion 2048. -1PJ

Goldgasse 2.

Holländer
Angelfchellfische

treffen jeden Donnerstag frisch ein. Ich empfehle
dieselben zum Preis von 45 Pf. p. Psd. ab. 2924

Hermann Sieigeiilind,
Tekef. 816. Oranicnftrasze 52, Ecke Goethestr.

Reform- Strümpfe
(unter No. 10342 gesetzlich geschützt).

Angenehmes Tragen , vor¬
züglicher Sitz, praktisch und dauerhaft
im Gebrauch, schützend vor Er¬
kältungen.

Besonders zu empfehlen für Kinder
u. Damen mit empfindlicher Haut.

Vorräthig iu allen Grössen.
Alleinverkauf für Wiesbaden:
1j.ĉftweaiek,

Mnlilgasse 9.
Specialhaus für Strumpfwaaren u.

Tricotagen.
begründet 183 3 . 4277

Für Gonfirmanden.
Atelier Julius Jacob,

König!. Hof-Photograph,
*>2. Wilhelmstrasse 52.

Mein Atelier bleiist Sonntag , den 31 . d . 31 .,
bis & Uhr Nachmittagi geöffnet . 4774

Lebensgroße Porträts
!werde» nach jeder Photographie(Zeichnungu. Oel)

getreu ähnlich, künstlerisch nnd billigst aurgefuhrt.
Näh. bei Herrn Mürr , Vergolder, Kirchgassc 38.

Halberstadt ’s

Hygienisches Salz.
Ein pbysiolog.Nährpulver, das die, neben

Eiweiss, für den rationellen Aufbau desKörpers,
unbedingt nöthigen Nährsalze enthält. Sein
Genuss bewirkt, bei Kindern u. Erwachsenen,
schnelle Appetitzunahme , rasche Hebung
der Körperkräfte , Stärkung des Gesammt-
Nervensystcms. Bleichsüchtigen, Blutarmen,
Magenkranken etc. des. empf. Verkaufsstelle:
Theresien -Apotheke , Emscrstrasse 24.
Engros : Dotzheimerstrasse 48, Laboratorium.

lentet Speise*
hnrtoffeln

Weiß- und Rothweine der Rhein-, Mosel- und Ahrgegeud
pro Flasche inel. Aecise von 48 Pf , an bis Mk. 1.7.4.

Besonder« biete ich an einen ärztlich empfohlenen

(Dnßninl-ISotljitiEiii.aotjiiaUdjfi:gMurotlMto finlüjca 60|)f.
Mevicinalweiue.

Prima Samos Museal pro Flasche 75 Pf.
Tokaher Original -Nngarweiue '/. Flasche Mk. 1.25, '/- Flasche 75 Pf.

Schaumweine.
Enrtc ! blanche (achter Rheinwein-Monssenr) . pro Flasche Mk. 1.3».
Kaiserfcct ( „ „ ) . .
Hochheimer Sect (gar. Flaschengährnng) . . . .
Kon plus ultra 8cct (aus französischen Weinen hergestcllt) .

Für die Reinheit tu. Weine übernehme jede Garantie.

C. F. W. Schwanke, ietaisinittel- uuö MeiNMsm-GeMt,
Schwalbacherstr. 49. Telefon 414. Gegenüber der Emser- ri. Nlatterstr.

1.50.
2.-
2.20.

Feinste Magnumbonum-i
Iempfehle billigst. A . Schaal,IIelenenstr . 2.

Empfehle meine täglich
frische selbstgemachte

Hlwsmcher Mein.
aus nur Eier und bestem Mehl,
übertreffen an Qualität alle Nach«

ahmnngen. 2490
€ . Weiner.

«it haben nur Mauergaffe 17.
Telephon 2330.

Jeden Tag frischer Nudelteig »n haben .}
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